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gehohrne Baronneſe von Jerzberg,

Hochwohlgebohrnen Herru,
Herrn

Sarl Siegmund von Fautenkranz,
auf Rautenberg,

Sr. Hochfurſtl. Durchl. zu SachſenGotha und Altenburg hochbeſtalten General-Majors, Obriſtens
vom Altenburgiſchen Land-Regimente, wie auch Stadt-Commendantens der Furſtl. Reſidenz-Stadt

Altenburg,

Hochgeliebteſte Frau Gemahlin,
den 1. Dee. 1752.

den theuren Geiſt ſelig aufgab
und Jhr Sterbliches den a. darauf des Abends unter einem hochanſehnlichen Geleite und mit vielem

Leidweſen zu ſeiner Gruft gebracht
den 31. gedachten Monats Decembris aber in der alhieſigen Garniſon-Kirche

Der Hochſeeligen zu Ehren
eine Gedachtniß-Predigt gehalten wurde,

ſollten
ihre getreueſten mitleidigen Empfindungen hierdurch an den Tag legen

die ſammtlichen Staabsund OberOfficiers beym loblichen ErbPrinzFriedrichiſchen
Jnfanterie-Regimente.

Altenburg, gedruckt bey Paul Emanuel Richtern, Fürſtl. Sachſ. Hof-Buchdrucker
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Sy orbeerreicher Rautenkranz, Held und Vater edler

u Klieger,
W

Der Du, was Du langſt geweſen, Dir ſtets ahnlich, immer biſt,

Du, ʒu Deinem großten Ruhm, Dein ſelbſteigener

Veſieger,

Auch, da Dich des Creutzes Zuſpruch, ſelbſt der Tod Dein Haus, begrußt!
Wuſten wir auch ſo was nicht: ſo kam hier ein Blatt voll Klagen

Und Dein Leid war ſchwerer uns, als Dein Zufall Dir, zu tragen.

Du bethranteſt die Gemahlin, wir beweinten Dich dabey,

Furchtend, daß die Schmerzens-Baare Deiner Baaren Urſach ſeh.
Unſer Auge fließt bey nah, ſcheint das Deine ſonſt nur trube:

Denn wir kennen ſie ja wohl, Deine Huld und Vater-vLiebe,
Und Du kenneſt unſre Herzen, die Dein Schickſal leicht bewegt
Und bald Traurigkeit darinnen, bald auch ſuſſe Luſt, erregt.
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—Aber ſieh! dort wird Sie krank, Deine Werthe, Deine Treue,
Die, vom erſten Braut-Tag an, Jhre Liebe taglich neue,

Jhre Zartlichkeit fort ſtafer, Dir nachahmend, werden lies;
Die Dein liebſtes auf der Erden, Deines Lebens Zucker hies;

Die getreulich Wohl und Weh iederzeit mit Dir getheilet,
Auf der Tugend EhrenBahn ungeſaumt Dir nachgeeilet;

Ja, Die redlichſt ſich beſtrebet, Jhre Luſt nie zu entweihn,

Bis zum letzten Schritt der Wallfahrt, GOtt und Dir getreu zu ſeyn!
Siehe! dort erkranket Sie, propheceyet ſich das Ende,
Jhres Lebens ſeelgen Schluß; faltet Andacht-voll die Hande,

Lenkt den Blick der frommen Augen unabwendig Himmel-an

Und Sie zeigt, wie eine Heldin unerſchrocken ſterben kan;
Was ſonſt Welt und eitel heiſt und oft lange mit uns krieget,

Alles dieſes iſt vorlangſt, Du nur biſt noch nicht, beſieget.
Dich nur mochte Sie nicht miſſen; doch Sie gonnt Dich auch der Welt 5

Ja, Sie will und kan ſich faſſen, und nun iſt Jhr Haus beſtellt.
Du und alles, was Jhr lieb, iſt von Jhrer Treu geſeegnet;
Nunmehr ſtirbt und eilt Sie fort und manch treues Auge regnet.

Ach! da lieget Sie, entſchlafen, daß Sie niemand wecken kan,

Die nach Dir, aus wahrer Liebe, noch den letzten Blick gethan.

ie? war Dein beſturmter Sinn, als wie ſonſt Dein Arm, ſo ſtahlern?
Magſt Du, tapfrer Rautenkranz, bey betrubten Trauer-Mahlern

Gar nichts menſchliches empfinden? Hat noch nie kein Held geweint?
Biſt Du (doch wie war es moglich?) allen Leidenſchaſten feind?

Nein, die Wehmuth greift atis Herz und ſucht es zu ubermeiſtern;

Doch die Andacht kommt ſo gleich, Deine Triebe zu begeiſtern;

Du beſiegſt der Liebe Regung, die, vom erſtren Jammer voll,
Nicht alleint auf Sarg und Grabmahl, nein, mehr aufwarts, ſehen ſoll

Denn wo bliebſt Du Dir auch gleich? Jſt Jhr Alles denn geſtorben?

Hat ſich nicht Jhr frommer Geiſt um das Himmliſche beworben?
Zieht er nicht dort mit dem Heere jener Mahanaim fort?

Kommt er nicht mit dem Gefolge in den langſt erſeufzten Port?
Jſt mein halbes Herz, (ſo heiſts,) dort mit Wolluſt uberſchwemmet;

Wird Jhr Ach! in Luſt verkehrt: ey! auch meines wird gehemmet;

Und ich glaub ja einen Himmel und der Frommen Gnaden-Lohn.

Ach! ietzt ſeh ich dich im Geiſte. Dich entzückt des Lammes Throtn,



ü

Dich erfreut Dein Sieges-Kranz mehr, als eine grune Raute
Von dem liebſten Zeitlichen, ſo das Gluck Dir anvertraute;

Dich ergotzt der Engel Heilig! Dich umgiebet Zions Pracht,
Wo Dich GOttes Huld zur Erbin nun auf ewig-lang gemacht.

Meine Holde, lebe wohl! lebe wohl, umſtirnte Seele!
Wie ich gegen Deine Treu nie den ſchuldgen Dank verhohle:

So will ich auch nicht vergrſſen, daß ſichs nur mit Grosmuth ſchickt,
KWenn wan auf das duſtre Grabmahl einer Heldin GOttes blickt.

S—o, erhabner Rautenkranz, ſo ſtehts Helden an, zu trauren

Und ſo biſt Du es gewohnt; lange darf der Schmerz nicht dauren.
Wen der Wahrheit Kraft beſieget, der bringt leicht das Herz zur Ruh

Unnd der fühlt des Glaubens Ruſtung, die, Großmuthger, fühleſt Du.
Doch, was Leid und Unfall heiſt, ſchone nunmehr Deiner Jahre!

Was die Geiſter munter halt, was ſie ſtarket, das erfahre!
Ja, Dein Leben und Dein Wohlſeyn ſeh nur unſren Wunſchen gleich!
O ſo lebeſt Du noch lange, an den beſten Gutern reich.
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